
Kleine Welt

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Zürcher Illustrierte

Band (Jahr): 14 (1938)

Heft 46

PDF erstellt am: 27.06.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Liebe Kinder!
In Bern wurde vor kurzem an einem Samstagnachmit-

tag auf der Stadttheaterbühne der «Kniri Seppli» auf-
geführt. Josef Berger hat diese berndeutsche Aufführung
für euch Schweizerbuben und -mädchen geschrieben. Das
Theaterspiel Versetzt uns zurück in die Zeit, da die Eid-
genossen uneinig waren untereinander. Es war im Jahre
1798, als fremdes Kriegsvolk diese Uneinigkeit der
Schweizer benützte, um in unser Land einzudringen.
Und jetzt erzähl ich euch den Inhalt des Spiels: Das
Stück Land rund um das Haus, in dem Seppli mit seinen

Wie wird's gemacht?
Verschiebt zwei Zündhölzchen, um drei Vierecke zu erhalten Die
Auflösung wird in der nächsten Nummer erscheinen.

// *«//it d'en/eyer de«x a//«mette* po«r ç«e ne *«&*i*fenf <?«e
troi* carré* par/ait*. Comment 3/ parvenir? So/«tion dan* /e

prochain n«méro.

Eltern wohnt, heißt das «Kniri». Seppli Amstad wird
daher von allen Leuten nur der Kniri Seppli genannt.
Der Bub geht auch dieses Jahr, wie immer bisher, auf
die Alp, um dort das Vieh zu sömmern. Im Spätsommer
steigt Marieli, seine Spielgefährtin vom Nachbarhaus, zu
ihm hinauf, und sie freuen sich zusammen an den Ber-
gen. Plötzlich entdeckt Seppli in der Ferne Bauern und
Sennen, die, mit Gewehren, Gabeln und Sensen bewaff-
net, ins Tal hinuntereilen. Marieli springt ins Dorf.
Seppli ist allein, Schon sind die ersten fremden Soldaten
auf der Alpweide. Sie fordern
den Hirtenbuben auf, ihnen den
Weg ins Dorf Buochs zu zeigen.
In wildem Trotz gegen die frem-
den Eindringlinge führt Seppli
die Krieger über Stock und Stein,
nicht ins Tal, sondern in das Ge-
klüft der Felsen, wo sie nicht
mehr weiter können. Aus Wut
und Aerger wird Seppli von den
Soldaten erschossen. Am näch-
sten Tag überfallen sie das Dorf,
verbrennen die Häuser und ver-
wüsten die Felder. — Hungrige
Waisenkinder betteln in den
Straßen. Marieiis Eltern sind auch
tot. Da kommt Heinrich Pesta-
lozzi nach Stans und sammelt die
verwaisten Kinder; er hilft allen
und gibt ihnen Schulunterricht.
Er möchte, daß alle Kinder die
Heimat so liebgewinnen, wie der
Kniri Seppli sie geliebt hat, der
lieber sterben wollte als seine
Heimat verraten. «Jetzt», sagt
Pestalozzi, «nachdem der Krieg
vorbei ist, müssen alle Eidgenos-
sen aus allen Kantonen wieder
zusammenstehen, damit nie mehr
fremde Soldaten das Schweizer-
land überfallen und verwüsten.»

Mit herzlichen Grüßen ver-
bleibe ich euer

C'était à /a /in d« W///me *ièc/e. La S«i**e était don en-
ya/ne par le* armée* de /a i?éyo/«tion /ranfaLe et /a«î d'être
uni* no«* /«me* yainc«*, ma/gré de* prodige* de rétittance.
Cette pAoto, tirée d'«ne pièce de théâtre <?«e /'on yient de
donner à ßerne, yo«* montre «n de* épi*ode* de cette g«erre.
Le* ennemi* ont demandé /e«r chemin a« ;e«ne berger *«i**e
.Sepp/i. Ce/«i-ci a nat«re//ement /ait to«t *on po**iZde po«r /e*
égarer dan* /a montagne. // a menti, mai* menti po«r *a«yer
*on yi/iage. Le* ennemi* /e /«*i//eronf po«r /e* ayoir trompé*,
c'était Ze«r droit et te//e* *ont /e* /oi* de /a g«erre. Sepp/i *a-
yaif <7«e/ *erait ton tort, mai* i/ n'e«t pa* pe«r, i/ te cond«i*iî
comme «n &raye et mérite /e nom de Léro*.

d/fect«e«*ement a to«*. Onc/e 7"oto.

Der Kampf mit dem siebenfachen Ungeheuer
Dieser sagenhafte Drachen ist aus sieben in der Wirklichkeit vorkommenden Tieren
zusammengesetzt. Welche sieben Tiere sind es?

•meppj 'aagijL 'ynratg 'aiojnjppipsuasai^ 'ojpjiQ 'ppo^oj-^ 'ipsjipj :§unsoq

Le pre«x cLeya/ier et /e dragon. Le corp* d« dragon te compote de partie* appartenant
à tept animawx di/férent*. Q«e/t tonf-i/*?

•jwm/dap 'apn^nn 'atiina# antao? 'a/tui? 'a/ipoooa^ :MO*J«/05

Der Schweizerbub Seppli zeigt den feindlichen Soldatentruppen den
falschen Weg: hinauf in die Felsen, und nicht hinunter ins Dorf.
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